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n meiner Kind-
heit gab es sie ge-
fühlt an jeder

Ecke, heute findet
man sie nur noch
selten: Kaugummi-
automaten. 500000

bis 800000 soll es bundesweit
noch geben. Eine aussterbende
Art.
Vor 20, 25 Jahren war das noch
anders. Damals boomte das Ge-
schäft. Auch ich investierte flei-
ßig: Denn mein „Milch“- bezie-
hungsweise „Kakaogeld“ landete
nach der Schule meist im Kau-
gummiautomaten an der Bushal-
testelle. 50 Pfennig oder eine
Mark waren das. Damals konnte
man sich dafür noch einiges leis-
ten. Für einen Groschen gab es
ein quietschbuntes Kaugummi
mit ernährungstechnisch äußerst
fragwürdigen Inhaltsstoffen, für
eine Mark eine Packung „Riesen
Karamell“, Kaugummizigaretten
oder „Hubba Bubba“. Bei den
Mädchen waren die Metallringe
mit Glitzerstein aus Plastik be-
gehrt, die Jungs hatten es vor al-
lem auf das Glibberzeugs abgese-
hen, das man an die Wand klat-
schen konnte und das angeblich
keine Flecken hinterließ. Angeb-
lich.
Der Kaugummiautomat, dieses
rote, rostige, schmuddelige, be-
schmierte Ding, hatte immer auch
etwas Verruchtes. Es zeugte fast
von gewisser krimineller Energie,
das Milchgeld einfach frech für
Süßkram und Plastik-Tinnef zu
verpulvern, statt mit der Schul-
milch dem Kalziummangel vorzu-
beugen. Zumindest fühlte sich
das Ganze irgendwie „verboten“
an. Der Kaugummiautomat war
so eine Art einarmiger Bandit:
Groschen einwerfen, Knopf nach
rechts drehen und hoffen, dass
ein Glitzer-Ring, ein Flummi, ein
Klebe-Tattoo oder zumindest das
Kaugummi in Wunschfarbe her-
ausplumpsen.
Mist, wieder nur ein Kaugummi!
Neuer Versuch... und noch ei-
ner... und noch einer. So lange,
bis kein Groschen mehr im Brust-
beutel übrig war. Meine Klassen-
kameraden und ich waren damals
offensichtlich alle auf dem besten
Weg, spielsüchtig zu werden. Zu-
hause sollte von der Zockerei nie-
mand etwas mitbekommen, des-
halb wurde die süße Beute an-
schließend im Bus mit den „Kom-
plizen“ geteilt.
Nach fünf Minuten hatte es sich
ohnehin ausgekaut. Denn dann
waren die anfangs furchtbar sü-
ßen und knüppelharten Kaugum-
mis (mit denen man nicht mal
vernünftig Blasen machen konn-
te) im Mund zu einer faden, zä-
hen Masse geworden. 24 Stunden
später stand ich natürlich trotz-
dem wieder am Automaten – und
verzockte mein Milchgeld...

I

Am Rande

Kleines Glück für
einen Groschen
Von Nora Buse
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LOKALE NACHRICHTEN

„Es ist besser, miteinander als
übereinander zu reden“, sagte
Dirk-Frederik Stelling (CDU) zur
Begrüßung der über 130 Gäste
der vom Bremervörder Kultur-
und Heimatkreis, dem Verein
BauKulturLand und der Bremer-
vörder CDU organisierten Veran-
staltung. Das Ziel seiner Partei sei
die Schaffung von Bauland. „Wir
brauchen unbedingt Flächen für
Einfamilienhäuser“, betonte Stel-
ling. Doch auch andere Wohnfor-
men seien attraktiv.

Im Fokus stand am Mittwoch-
abend vor allem das Markt- und
Messegelände. Denn dort, so
Stelling, habe die Stadt aufgrund
der Besitzverhältnisse „das Heft
des Handelns in der Hand“. An-
gestoßen hatte das Thema der
erste von drei Gastrednern des
Abends, Bremervördes Bürger-
meister Detlev Fischer. Nachdem

die Suche nach Bauland ins Sto-
cken geraten war (siehe Artikel
unten), war Fischer im Vorjahr
mit einem, wie er sagt, „provo-
kanten Vorschlag“ an die Rats-
fraktionen herangetreten, um die
Diskussion wieder in Gang zu
bringen.

Das Gelände am Vörder See
sei „aktuell untergenutzt“ und
aufgrund strenger Lärmschutzauf-
lagen nur an 18 bis 20 Tagen im
Jahr für Veranstaltungen nutzbar,
erläuterte Fischer. Zurzeit gastiere
dort nur zweimal im Jahr der
Jahrmarkt. Doch die Märkte wür-
den immer kleiner. „Und die Mes-
sen finden woanders statt“, mein-
te das Stadtoberhaupt. Angesichts
der verfahrenen Lage in Sachen
Baulandentwicklung (siehe Arti-
kel unten) müssten sich die poli-
tisch Verantwortlichen nun ernst-
haft Gedanken über das Thema
Markt- und Messegelände ma-
chen.

Der Hamburger Stadtplaner
Peter Kranzhoff legte zunächst
Vor- und Nachteile des Markt-
und Messegeländes dar. Für eine
Wohnbebauung sprächen bei-
spielsweise die Nähe zum See,
zur Innenstadt und Einkaufsmög-
lichkeiten sowie die Anbindung
an den ÖPNV und ans Straßen-
netz. Problematisch seien hinge-
gen die Frage nach einem alterna-
tiven Jahrmarktstandort und die

wegfallende Funktion der Fläche
als Parkplatz für Großveranstal-
tungen am See. Auch die „ökolo-
gische Empfindlichkeit“ des
Baumbestandes und des Balbe-
cksbaches sowie die allenfalls
mäßige Anbindung an den Schul-
campus südlich der Bahnlinie
müssten beachtet werden.

Großen Einfluss auf die Bau-
landentwicklung der Stadt wird
künftig der demografische Wan-
del haben. Viele alteingesessene
Bremervörder machten sich be-
reits Gedanken darüber, wo sie
im Alter wohnen könnten. Der
Bedarf an altersgerechtem Wohn-
raum steige, betonte Fischer.

Kranzhoff warnte ebenfalls vor
dieser Entwicklung: „Der Anteil
der älteren Einwohner wird hö-
her.“ Die Nachfrage nach senio-
rengerechten Wohnformen werde
in Bremervörde steigen. Dafür
würden ältere Einfamilienhäuser
in der Kernstadt und den umlie-
genden Ortschaften frei werden.
Man dürfe bei der Ausweisung
neuer Baugebieten daher nicht
nur an das klassische Einfamili-
enhaus denken, mahnte Kranz-

hoff. Darüber, welche Gebäude-
formen mit welcher Geschosszahl
passen könnten, müsse ausführ-
lich diskutiert werden. Denkbar
seien etwa platzsparende Reihen-
häuser, Gartenhofhäuser, Doppel-
häuser oder Winkelhäuser sowie
unterschiedliche Quartiers- und
Nachbarschaftsformen. Problem:
„Junge Leute wollen überwiegend
,ihr‘ Haus bauen und keine Ge-
brauchtimmobilie“, sagt Fischer.

Denkanstöße lieferte Projekt-
entwickler Volker Holtermann,
der mehrere gemeinschaftliche
Bauprojekte vorstellte, etwa im
Bereich generationenübergreifen-
des Wohnen oder bei der Sanie-
rung und Umnutzung von Be-
standsgebäuden.

Der ergiebige Diskussions-
abend könne letztlich nur ein ers-
ter Schritt bei einer Lösungssuche
in der Baulandfrage gewesen sein,
bilanzierte Architekt Lothar Ta-
bery, der die Veranstaltung mode-
rierte. Es sei enorm wichtig, im
Vorwege über eine breite Infor-
mationsgrundlage zu verfügen.
Das Ziel der Organisatoren des
Abends sei es, möglichst einen
gemeinsamen Nenner zu finden
und einen Großteil der Bevölke-
rung mitzunehmen. Großen Ap-
plaus gab es für seine Aufforde-
rung, die Bremervörder Bevölke-
rung auch künftig umfassend in
die Diskussion einzubinden.

Den ersten Schritt gemacht
Debatte über Markt- und Messegelände: Bürger diskutieren über Für und Wider von Wohnbebauung

Von Theo Bick

BREMERVÖRDE. Das Interesse
am Thema Bauland für die Bre-
mervörder Kernstadt ist gewal-
tig. An der Frage jedoch, ob das
Markt- und Messegelände dafür
der richtige Standort ist, schei-
den sich die Geister. Den Beweis
lieferte am Mittwochabend die
„5. Bremervörder Runde“. Im bis
auf den letzten Platz gefüllten
Saal des „Hotel Daub“ wurden
viele Informationen präsentiert
und kontroverse Ansichten
deutlich.

Soll das Markt- und Messegelände zu einem Baugebiet werden? Das Interesse an der Frage war groß. Fotos: Bick

» Junge Leute wollen
überwiegen ,ihr‘ Haus
bauen und keine Ge-
brauchtimmobilie.«
Bürgermeister Detlev Fischer

Moderierte die „5. Bremervörder
Runde“: Lothar Tabery.

BREMERVÖRDE. Ein 21-jähriger
Autofahrer hat am Mittwoch bei
einem Auffahrunfall auf der Bun-
desstraße 74 leichte Verletzungen
erlitten. Der Mann war gegen 14
Uhr in Bremervörde mit seinem
BMW auf der Stader Straße in
Richtung Stade unterwegs. Hinter
ihm fuhr ein 31-jähriger Autofah-
rer, ebenfalls mit einem BMW. Als
ein anderer Pkw vor den beiden
BMW nach links in die Gnatten-
bergstraße abbiegen wollte, muss-
te der 21-Jährige stoppen. Der
hinter ihm fahrende 31-Jährige er-
kannte das zu spät und fuhr auf
den Pkw auf. Der Schaden be-
trugt laut Polizei 5000 Euro. (bz)

BMW fährt auf BMW auf

21-jähriger
Fahrer verletzt

BREMERVÖRDE. Ausführlich infor-
mierte Bürgermeister Detlev Fi-
scher die Gäste der „Bremervör-
der Runde“ über die in den ver-
gangenen Jahren seitens der Stadt
unternommenen Bemühungen in
Sachen Baulandentwicklung. Be-
reits 2015 habe die Stadt eine Un-
tersuchung darüber in Auftrag ge-
geben, welche unbebauten Flä-
chen in Privatbesitz sich grund-
sätzlich für eine Wohnbebauung
eignen würden (siehe Grafik der
Stadt Bremervörde, rechts). Eini-
ge der ins Auge gefassten Flächen
seien schnell aus objektiven
Gründen ausgeschlossen worden.

Die Flächen im Stadtkern
(Nummern 1 bis vier) – umgeben
von Bundesstraße und Bahnlinie
– kämen beispielsweise insbeson-
dere aufgrund von Lärmschutz-
richtlinien nicht für eine Bau-
landentwicklung in Frage. Gegen
die Fläche „9“ (Vörder Feld) hin-
gegen habe sich die Politik da-

mals einstimmig ausgesprochen,
um das „Nadelöhr“ Ostebrücke
nicht noch stärker zu belasten.
Über den großen Flächen im Sü-
den (6 und 7) verlaufen große
Hochspannungsleitungen. Diese
seien daher für die Bebauung un-
attraktiv.

Favorisiert worden sei letztlich
die an den Stadtteil Engeo an-
grenzende Fläche Nummer „5“.
Doch der Landwirt, dem ein
Großteil der Fläche gehört, habe
die Flächen nicht verkaufen, son-
dern verständlicherweise nur ge-
gen andere nutzbare Flächen tau-
schen wollen, um seinen Betrieb
weiterführen zu können. Tausch-
flächen seien aber aufgrund des
Flächendruckes durch den Auto-
bahnbau nicht in ausreichender
Menge verfügbar. Er sehe daher
aktuell keine Möglichkeiten, die
Fläche aus städtischen Mitteln zu
erwerben und zu entwickeln, so
Fischer. Auch die von Volksbank

und Sparkasse diesbezüglich ge-
führten Gespräche seien im Jahr
2019 erfolglos beendet worden.

Anhand dieser Ausgangslage
habe die Verwaltung entschieden,
das Markt und Messegelände un-
tersuchen zu lassen und der Poli-
tik als „provokanten Vorschlag“
unterbreitet, um die Diskussion
wieder in Gang zu bringen.

Energisch widersprach der Bre-
mervörder Bürgermeister dem
Vorwurf der Konzept- und Taten-
losigkeit. „Politik und Verwaltung
haben sich sehr deutlich und in-
tensiv mit der Thematik befasst.“
Wenn möglich, habe die Stadt ihr
zur Verfügung stehende Flächen
in der Kernstadt in Bauland um-
gewandelt, so Fischer. (tb)

Die schwierige
Suche nach Bauland
Detlev Fischer erläutert bisherige Entwicklung

Von Theo Bick
BREMERVÖRDE. Nach den Vorträ-
gen der drei Referenten entwi-
ckelte sich im Hotel Daub eine
lebhafte Diskussion. Marion Arn-
hold, Sprecherin der Bremervör-
der Grünen, fragte erneut nach
den genauen Gründen dafür, dass
der untersuchte Bereich im „Vör-
der Feld“ von der Politik als nicht
geeignet für ein neues Baugebiet
eingestuft worden war. Bürger-
meister Detlev Fischer verwies
auf ein einstimmiges Votum des
Stadtentwicklungsausschusses,
der sich mit dem Blick auf das
„Nadelöhr Ostebrücke“ gegen ein
weiteres Baugebiet östlich der
Oste ausgesprochen hatte.

Stadtratsmitglied Reinhard
Bussenius (Grüne) plädierte da-
für, die Stadtverdichtung im Auge
zu behalten und auch kleinere
Flächen, wie das Worgull-Gelän-
de und den künftig leer stehen-
den Gebäudebestand in der
Stadt, bei den Planungen zu be-
rücksichtigen. Bussenius: „Wir
wollen verdichtetes Wohnen.“
Wenn alle anderen Möglichkeiten
ausgereizt seien, könne man im-
mer noch das Markt- und Messe-
gelände in den Fokus nehmen.

Immobilienmakler Wilfried
Burfeindt plädierte ebenfalls da-
für, das Markt- und Messegelände
nicht leichtfertig aufzugeben.
Dennoch werde dringend Bau-
land benötigt. „Es ist nicht ver-
ständlich, dass gar nichts gekom-
men ist“, sagte Burfeindt. Es
könnten ja zumindest mehrere
kleine Gebiete ausgewiesen wer-
den, wenn ein großes Baugebiet
nicht umsetzbar sei. Bei welcher
Bauform es seiner Meinung nach
Bedarf gebe, machte Burfeindt
deutlich. „Überall geht es um
Bauplätze für das Einzelhaus für
die kleine Familie. Und hier kön-
nen wir gar nichts bieten“, be-
mängelte Burfeindt.

An die Schausteller denken
Für die Schausteller, die zweimal
im Jahr das Markt- und Messege-
lände beleben, meldete sich Da-
vid Bode zu Wort. Grundsätzlich
seien die Marktbeschicker nicht
dagegen, dass das Markt- und
Messegelände bebaut werde. Soll-
te eine solche Entscheidung ge-
fällt werden, würden aber Aus-
weichflächen in der Nähe der In-
nenstadt benötigt. Denkbar sei
beispielsweise der ehemalige
Marktplatz, auf dem zurzeit auch
der Bremervörder Wochenmarkt
stattfindet, sowie eine zeitweise
Sperrung der angrenzenden
Marktstraße. In dieser Sache soll-
te die Stadt im Fall der Fälle den
Schaustellern entgegenkommen
und Gespräche mit dem Park-
platzbesitzer führen. Bodes Bitte:
„Bei den Planungen auch an uns
denken.“ Er verwies auf die nicht
unerhebliche wirtschaftliche Be-
deutung der zwei jährlichen
Märkte für Bremervörde. Zwei
Drittel der Umsätze blieben auf-
grund von Ausgaben wie Stand-
gebühren, Stromkosten, persönli-
chen Einkäufen, Benzin und Aus-
hilfslöhnen vor Ort in der Kom-
mune, so Bode.

Der Bremervörder Unterneh-
mer Friedo Meyer stellte den Wert
des Markt- und Messegeländes
für Großveranstaltungen am Vör-
der See in den Vordergrund. „Wo
ist der Plan B?“, fragte er.

Eine Diskussion mit einer Viel-
zahl von Positionen und Aspek-
ten, die Manfred Bordiehn, Vor-
sitzender des Kultur- und Hei-
matkreises, mit dem Fazit schloss,
die Bremervörder stünden „am
Anfang eines langen Weges“.

Offene Diskussion

Erster Schritt
auf einem
langen Weg

Bauen auf dem Markt- und Messegelände? Fünfte „Bremervörder Runde“ widmet sich ausgiebig dem Thema Bauland


